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statt. Es war ein Vergnügen, zu sehen, wie sich die Kinder freuten
auf die kleinen Gaben, die sie als Belohnung für ihre Arbeiten und
erfreulichen Leistungen in der Schule und als Aufmunterung zu neuem
Fleiß dankbar empfingen. Nach der Preisverlheilung begab sich der

große Zug auf einen Hügel beim Guleuburger Bade, wo die Kinder
allerhand Spiele machten, sangen und sprangen unv sich des ihnen
bereiteten Festes herzlich freuten Aus bem Erlrage einer freiwilligen
Kollelle wurde allen eine Ersnicbung im Freie» verabreicht und das
war nun der Höhepunkt des Festes, und behagte namentlich den armen
Kindern sehr wohl. Schließlich wurden die Kinder noch zum Tanze
in Guteuburg eingeladen.

Es ist gewiß sehr zu billigen und auch ander» Ortschaften
bestens anzuempsehlen, solche Voiks und Freudenfeste nachzuahmen und

kräftig zu »nterstüzeii und sich das segensreiche Wirken der Lozwyler
Schulbehörden und Lehrer als Beispiel vorzustellen.

— B u r g d o r s. Von hier lesen wir svlgende öffentlich Warnung

i „Da ungeachtet wieverholter öffeullicher Rüge» immer noch

schulpflichtige Kinder Abends spät auf den Gassen umker laufen und
Lärm mache», so sieht sich die Polizeibehörde genölhigt, Eltern und

Pflegeller» solcher Kinder nochmals ernstlich zu ermahnen, dieselben

nach Sonneuuuiergang bei Haufe zu behalten, ansoust sie durch
Polizeiangestellte aufgegriffen und >» Gewahrsam gebracht werden würbe»".
Thäte gewiß auch anderwärts »olk!

Solothurn. Das Dorf Hofstetten in der Amtei Dornek-Thierstein hat
zwei Lehrer, die keine großen Meister in der Schule sind. So kommt es, daß
durchweg die zwölf- und 14jährigen Kinder noch nicht einmal lesen können. Am
Tage der Revisionsabstimmuug nun sand es der Pfarrer Maurus St e b lin
am Plaz, den Morgengottesdienst mit folgender Anrede zu eröffnen: „Meine
lieben Pfarrkinder, ich glaube den heutigen Tag nicht besser beginnen zu können,
als wenn ich das allgemeine Gebet beten lasse, daß der heilige Geist diejenigen
von euern Kindern erleuchte, welche im 14. Altersjahr noch nicht lesen können."
Die ganze Gemeinde stimmte hierauf lautes inbrünstiges Gebet an/ — So
berichtet die „N. Thurgauer Zeitung."

Thurgau. Man schreibt von Botrighofen : Ein kleiner Waldbrand am
30. März brachte unsere Gemeinde in Allarm. Einige lose Knabe» von 12 bis
IS Jahren spielten, statt in die Kinderlelire zu geben, auf einem sonnigen
AbHange des vor einigen Jabreu abgehoizten Laubwaldes mit brennenden Cigarren
und zündeten in ihrem Muthwillen das dürre trokene Gras absichtlich mit
Zündhölzchen an. Das Feuer erfaßte schnell das Gras uud kleine Gestrüpp, das zum
Glük nicht dicht stand, auf einer Fläche von 1 bis 2 Jucharten, und nur der

baldigen Entdekung des Brandes ist es zuzuschreibeu, daß die aufgerufene Mannschaft

der Gemeinde sich des Feuers bald bemächtigten und somit größern Schaden

vergüten konnte. Diese Thaisache ist die schöne Frucht der nachläßigen
Beaufsichtigung der Kinder durch das Elterudaus. Möchten doch die Familienväter

allerortS erkennen, welch' ernste Aussicht die Kinder in diesem Alter nöthig
haben! Es thut dem Menschenfreunde webe, wenn er an Soimtagen Gruppe»
von rauchenden Bubeu begegnen oder solche, ost fast nur in Lumpen gekleidet
und Cigarren dampfend, herrisch vor sich herschreiten sehen muß. Das Geld

wird mißbraucht und die Gesundheit zerstört. Man klagt viel über Geldmangel;
sollte man da an Geldmangel glauben, uud kann's so besser werden? So lange
das Elternhaus die Kinder den' Werth der Zeit und des Geldes nicht besser

schäzen lehrt, dasselbe das Kind nicht durch Arbeit zum Erwerben und Spare»
gewöhnt, es von Lurusläden und Tanzböden nicht ferne hält: so lange wird s
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